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Menstaig. Die Expedition.
2 Die serbischen Wahlen.

Während der russische Einfluß in Bulga¬
rien durch die Entlassung der russischen Gene¬
rale von ihren Ministerposten einen harten Stoß
erlitten, hat er in Serbien einen Triumph da¬
vongetragen , der fast noch bedeutender ist, als
jener Verlust. Bei den Neuwahlen in Serbien
hat die Partei gesiegt, welche sich die radikale
nennt und diese Bezeichnung auch in Wirklichkeit
verdient. Denn sie unterscheidet sich politisch
fast gar nicht von dem russischen Nihilismus
und steht in sozialer Beziehung auf dem Boden
des brutalsten Kommunismus . Das Eigenartige
an der Sache ist aber, daß Rußlands Beihilfe
dieser Partei zum Siege verholfen hat. Wäh¬
rend der Wahlagitation bereisten zahlreiche russi¬
sche Agenten das Land und der „ rollende .Ru¬
bel* spielte dabei seine historische Rolle.

Die Nachricht von diesem Ausfall der Wahl
traf den König gerade zu einer Zeit, in welcher
er in Homburg der Gast des deutschen Kaisers
und von letzterem mit der höchsten Ordensaus-
zeichnung bedacht worden war. In die Freude
darüber mischt jene Meldung ihre ganze Bitter¬
keit ; denn ebenso wenig, wie es zweifelhaft ist,
daß russische Agenten die ganze Wahlbewegung
geleitet haben, ebenso wenig ist es zweifelhaft,
daß die „Radikalen * Serbiens geschworene Feinde
des Königshauses Obrenovttsch sind, aus dessen
Stamm nun der Dritte auf dem Throne sitzt.Seit dem letzten russisch-türkischen Kriege
hat sich Serbien immer mehr von Rußland los¬
gemacht und dessen Bevormundung zurückge¬
wiesen ; der enge Anschluß Serbiens an Deutsch¬
land und Oesterreich , welche Politik durch die
jetzige Reise des Königs Milan nach Wien und
Homburg einen auch äußerlich erkennbaren Aus¬
druck fand, war den russischen Staatsmännern
ein Dorn im Auge ; denn diese betrachten alle
die kleinen Balkanstaaten als russische Domänen.
König Milan wollte sich dieser demüthigen Stel¬
lung entziehen und dagegen setzte die russische
Agitation ihre Hebel ein. Schon daß der ganz
von Rußland abhängige Fürst von Montenegro
seine Tochter an den Prinzen Karageorgewitsch
verheirathete , war ein von Rußland gegen den
König Milan ausgespielter Trumpf. Denn jener
Prinz spekulirt auf den serbischen Thron, den
sein Vater bis 1858 innegehabt.

Zu Anfang dieses Jahrhunderts erhoben
sich die Serben unter Czerny gegen die Türken¬
herrschaft , wurden aber niedergeworfen und
Ezerny floh nach Oesterreich . 1815 erhoben sich
oie Serben abermals und zwar unter Führungdes Schweinehirten Milosch Obrenowitsch, der
denn auch zum erblichen Fürsten erwählt wurde.
Mosch regierte bis 1839 und dankte dann zu
Gunsten seines Sohnes Michael ab. Dieserwurde drei Jahre später durch eine Revolution
Würzt und nun hoben die Serben den Sohn
Gzernys, Alexander Karageorgewitsch, auf den
Thron . Aber auch dessen Herrlichkeit dauerte
W lange, auch er wurde gestürzt und der
Milosch von Neuem zum Fürsten gewählt . N
seinem 1860 erfolgten Tode kam sein SohnMichael zur Herrschaft, welcher aber 1868 von
Anhängern Her Familie Karageorgewitsch er¬

mordet wurde. Der jetzige König Milan, da¬
mals noch sehr jung , stand bis zu seiner Groß¬
jährigkeit unter der Vormundschaft seiner Mutter.

Durch den Ausfall der Wahlen , daran
ist nicht zu zweifeln , ist der Thron Milans ins
Wanken gekommen. Die Verfassung des Lan¬
des erlaubt dem König nicht, seine Minister nach
Belieben zu wählen ; die Majorität der Skup-
schtina (Volksvertretung ) stellt die Minister .Das jetzige Kabinet Pirotschanac hat bereits
seine Entlassung erbeten und wenn König Milan
wieder in Belgrad eintrifft, wird er Gegner
seiner Herrschaft, Gegner des deutsch-österreichi¬
schen Anschlusses , Freunde Rußlands zu
Ministern nehmen müssen. Allerdings bleibt
ihm noch ein verfassungsmäßiger Ausweg ; er
kann die neugewählte Volksvertretung auflösen
und Neuwahlen ausschreiben. Aber ob diesel¬
ben ihm günstiger ausfallen werden, ist doch
sehr fraglich ; womöglich stärken sie noch die
radikale Majorität .

In Bulgarien hat Oesterreich in vergange¬ner Woche einen Triumph erlebt, Rußland eine
Schlappe erhalten ; in Serbien ist die Sache
umgekehrt. Die politische Schachparthie ist da¬
her unentschieden ; das Spiel kann also von
Neuem beginnen .

Tagespolitik .
— Der russische Zar hat seinen Besuch in

Kopenhagen noch über den 29. d . zu verlängern
beschlossen, weil er noch den Geburtstag seiner
Schwägerin , der Herzogin von Cumberland ,
mitfeiern möchte. Von Einfluß auf seinen Ent¬
schluß , noch länger von Petersburg fortzubleiben,
soll auch die immer stärker werdende Gährung
in der Gesellschaft und besonders unter der
studirenden Jugend sein. Man spricht von
neuen Massenverhaftungen, die in aller Stille
vor sich gehen sollen.

— Die vielbesprochene Zusammenkunft Kai¬
ser Wilhelms mit dem Zaren scheint nun doch
zu unterbleiben. Der Kaiser war bei den Ma¬
növern der letzten 14 Tage so vielen Strapazen
ausgesetzt , daß dem hohen Herrn nach der ohne¬
hin ebenfalls ergreifenden Denkmalsweihe Ruhe
und Erholung unbedingt von nöthen sind ;
wahrscheinlich wird sich der Kaiser Anfangs
nächster Woche nach Baden -Baden begeben.

— Als ein Beweis für die freundlichen
Beziehungen Deutschlands zu Spanien, die wohl
nicht zum geringsten Theile durch den gegen¬
wärtigen Aufenthalt des Königs von Spanien
am kaiserlichen Hofe in Homburg befestigt wor¬
den sind, darf es gewiß angesehen werden, daßder Kaiser den König von Spanien zum Chef
des schleswig -holsteinischen Ulanenregiments Nr.15 ernannt hat.

— Die jüngst durch die Blätter gegangene
Meldung, daß es auch in Bosnien und der Her¬
zegowina wieder gähre, wird offiziös als völlig
unbegründet bezeichnet. In Kroatien ist in den
letzten Tagen die Ruhe nicht weiter gestört worden.— Nach den Münch. „Neuest. Nachr.* be¬
steht bei der bayerischen Staatsregierung die
Absicht, dem Landtage eine Gehaltserhöhung
sämmtlicher Beamtenkategorien in Form von
MiethzinSbeiträgen, die die Höhe von 8 pCt.des Anfangsgehaltes der einzelnen Beamten be¬
tragen sollen , vorzuschlagen .— Ein Theil der Pariser Presse ist voll
von Entrüstungsartikeln über die Ernennung
d '" spanischen Königs zum Chef eines preußischen
Ulanenregiments . Die orleanistischen Blätter
wetteifern in diesen Angriffen mit den radikalen,während die regierungsfreundlichen Zeitungen
sich damit begnügen, die dem Könige in Hom¬

burg erwiesenen Aufmerksamkeiten ohne gehässi¬
gen Comentar wiederzugebeu.— Die französischen Deputiertenwahlen
zeigen mit erschreckender Klarheit , wie wenig
die jetzt am Ruder befindlichen Republikaner
es verstanden haben, das Volk zu befriedigen.Es wäre sonst nicht möglich , daß die Radika¬
len immer mehr an Terrain gewinnen. Am
Sonntag fanden in Paris und in Chalons
Nachwahlen statt, in welchem radikale Kandi¬
daten über die gemäßigten, welche bislang die
Wahlkreise vertraten , siegten.— Die oppositionellen Zeitungen veröffent¬
lichen die beunruhigendsten Gerüchte über denStand der Angelegenheiten in Tongking. Die
Regierung hätte allarmireude Mittheilungeu
erhalten. Das Fort Hanoi soll geräumt wer¬
den oder wäre gar schon geräumt worden.
Ferner wird vorausgesagt , daß die Pariser
Unterhandlungen scheitern werden, weil China
mit einem für Frankreich unannehmbaren Ge¬
genvorschlag antworten wird. Im Minister -
rathe wird General Thibaudin die Einberufungder Kammern für den 8. Oktober verlangen .Er weigerte sich, da der gewährte Kredit er¬
schöpft ist, neuen Geld - und Kraftaufwand ohne
Bewilligung der Kammern zu machen.— Das „Journal de St . Petersburg *
sagt, die russischen Generale im bulgarischen
Kabinet seien mit des Kaisers Erlaubviß vom
Amte zurückgetreten , weil sie ihre Solidarität
mit gefährlichen Maßregeln verweigern zu sollen
glaubten , für welche der Fürst und seine Rath¬
geber allein verantwortlich seien. Das Journal
bedauert die neueste Politik des Fürsten Ale¬
xander von Bulgarien, und bemerkt , Rußland
sei zu sehr an dem Schicksal Bulgariens inte-
resssirt, um ein gleichgiltiger Zuschauer der
kommenden Ereignisse bleiben zu können . Ein
Beweis der unvcrlorenen SympathienRußlandsin Bulgarien sei die Thatsache, daß man die
neue Politik als vom Kaiser von Rußland ge¬
billigt hinstelle . Rußland könne den neuen Prü¬
fungen Bulgariens durch seine Führer gegenüber
sich nicht passiv verhalten.

Laudesllachrichteu .
Stuttgart , 24. Septbr. Das bereits

erwähnte Urtheil des Reichsgerichts in Sachendes Taglöhners Götz von Kaltenthal, der vom
Stuttgarter Schwurgericht zum Tode verurtheiltwurde hebt laut „ Sch. M.* das Urtheil des
Schwurgerichts nebst den ihm zu Grunde liegen¬den tatsächlichen Feststellungen auf mit der
Begründung , durch den Wahrspruch der Ge¬
schworenen sei zwar festgestellt , daß Götz den
Viehhändler Wertheimer vorsätzlich und mit
Ueberlegung getödtet habe. Allein nach den
Motiven zum deutschen Strafgesetzbuch sei die
Zeit der Ausführung der Tyat als die ent¬
scheidende erachtet und als , Erforderniß des
Mords aufgestellt worden , daß die Tödtungmit Ueberlegung ausgeführt werde. Es gehedies insbesondere auch aus der Fassung deswürtt. durch das Reichsstrafgesetzbuch außer
Kraft gesetzten Strafgesetzbuchs hervor, das nichtblos denjenigen, der die Tödtung mit Ueber¬
legung (Vorbedacht) ausgeführt, sondern auch
denjenigen, der sie mit Ueberlegung beschlossen
habe, als Mörder bestrafe. Ob Götz in der
Zeit der Ausführung der Tödtung mit Ueber¬
legung gehandelt habe, gehe aus der Feststellungdes schwurgerichtlichen Urtheils nicht klar hervor.

Zu Stuttgart starb am 26. Septbr.R.A. Wilhelm Wagner , Direktor des Württ.Kreditvereins , ständisches Mitglied des Staats¬
gerichtshofs, 82 I . a. Wilhelm Wagner, geb.1801 , ist einer der sogen. „ Demagogen* der



20er Jahre : als Student wurde er, gleich seinen
Freunden Rödinger , Tafel , Kolb, Mebold u. s. w.
in die Untersuchung wegen „hochverräterischer
Verbindungen" verwickelt und 1825 zu 2 Jahren
Asperg verurteilt . Bekanntlich wurde den jun¬
gen Leuten später ein Theil der Strafe nachge¬
lassen und ihnen der Vollgenuß der bürgerlichen
Rechte , sogar das Anrecht, sich um eine Be¬
amtenstelle zu melden , zurückgegeben. Dieß
hinderte aber nicht, daß 1833 auf dem „ ver¬
geblichen Landtag ", als 4 dieser Verurteilten
in die 2. Kammer gewählt worden waren , deren
Wahlunfähigkeit seitens des Ministeriums be¬
hauptet und sie in der That durch Mehrheits¬
beschluß aus der Kammer ausgestoßen wurden.
Unter denselben war Wagner , als vom O .A.
Nagold gewählt. Wagner hatte nach den
Stürmen der Jugend ein freundliches Alter :
ein glückliches Familienleben und eine vortreff¬
liche Gesundheit. Er erzählte gerne von den
Erlebnissen vergangener Jahre , welche er in ei¬
nem ausgezeichneten Gedächtnisse bewahrte . Von
den Schicksalsgenossen des Aspergs von 1825
leben jetzt nur noch zwei : Pfr . a. D . Pezold
hier und Kirchenrat Dr . Hase in Jena . Wag¬
ner erlag gestern , 26. Sept . Abds ., einer schweren
Krankheit, die ihn erst seit Kurzem befallen.

Stuttgart , 26. Sept . Vor der hiesigen
Strafkammer sollte heute Vormittag ein Be¬
leidigungsprozeß auf erhobene öffentliche Klage
gegen Jul . Haußmann , Redakteur des Beobach¬
ters , verhandelt werden, da der Angekl. jedoch
laut ärztlichen Zeugnisses am persönlichen Er¬
scheinen verhindert war und das Gericht auf
seiner Anwesenheit bestand, so wurde laut „Sch.
M ." trotz Antrag des Verteidigers , R .A. Stock-
Mayer, in die Verhandlung einzutreten, dieselbe
vertagt . Es handelt sich hiebei um den vor
etwa anderthalb Jahren im Beob. erschienenen
Artikel „ Wegen eines losen Knopfes", in dem
ein Kompagniechef für den Selbstmord eines
Soldaten verantwortlich gemacht wurde. So¬
wohl der beleidigte Hauptmann , wie das Ba¬
taillonskommando haben s. Z . Klage erhoben,
doch kam die Sache bis jetzt nie zur Verhand¬
lung , obwohl sie schon 3mal angesetzt war .
Eine inzwischen eingegangene Straßburger Zei¬
tung, die den Artikel abgedruckt hatte , ist be¬
reits vor Jahresfrist zu 50 M. Geldstrafe und
Tragung der Kosten verurtheilt worden.

In Cannstatt kam am 25 . d. der Vieh¬
händler Hanauer mit einem Transport von
29 Stück Rindvieh an, welche er in einen
nur 16 Quadratfuß haltenden Eisenbahnwagen
verladen hatte . Die Thiere waren natürlich
sehr zusammengepreßt und eines davon lag ver¬
endet im Wagen, welches von den andern voll¬
ständig zertreten war . Gerichtliche Untersuchung
wegen Thierquälerei ist eingeleitet.

Eßlingen , 26. Septbr . Mit genauer
Noth entging am Montag in einem hiesigen
mechanischen Geschäft ein neu eingetretener Ar¬
beiter einem gräßlichen Tode. Derselbe wurde
von der Transmissionswelle erfaßt und zwei¬

mal um dieselbe geschleudert . Hierauf glückte
es ihm eine Säule zu erfassen , an der er sich
krampfhaft festhielt, so daß ihm zwar sämmt-
liche Kleider vom Leibe gerissen und Uhr und
Werkzeug zerstückelt wurden , er selbst jedoch
mit unerheblichen Verletzungen davon kam .

In Eßlingen scheint das Jnnungswesen
immer fester Boden zu fassen ; so wurden bei
dem am 23 . d. stattgehabten Einschreiben der
Lehrlinge in das Register der Metallarbeiter -
Innung nicht weniger als 33 Lehrlinge einge¬
tragen , die meist persönlich von den anwesen¬
den Meistern vorgeführt wurden.

Backnang , 23 . Sept . Vorgestern früh
traf Herr Forstrath Fischbach hier ein, um mit
hiesigen Lederindustriellen einen Rundgang durch
die Wälder unserer Gegend zu machen. Es
wurde das Weissacher Revier ausgewählt , wohin
sich die Theilnehmer auf mehreren Gefährten
verfügten. Abends versammelten sich die Herren,
welche den Gang durch Mittelwald und Durch¬
forstungen ' gemacht hatten , in der Restauration
Daut und wurde hier die bei der Generalver¬
sammlung des württ . Gerbervereins in Reut¬
lingen besprochene Rindenfrage nochmals be¬
leuchtet . Herr v . Fischbach gab im Allgemeinen
zu, daß die Wünsche der Gerber, insbesondere
der Punkt , daß sämmtliche Rinde aus Durch¬
forstungen (Grobrtnde ausgenommen) als Raitel¬
rinde auszubteten sei, ihre Berechtigung haben,
ebenso die Bestimmung eines gleichen Preises
für das Schälen von Glanz - und Raitelrinde .
Der dritte Punkt der Reutlinzer Resolution :
das alte Maß wieder einzuführen für Unter¬
scheidung der Glanz - und Raitelrinde (12—24
om. am Stock) scheint dagegen bei der Königl.
Forstdirektion keinen Anklang zu finden. Nächste
Woche wird der Gerberverein eine Petition in
diesem Sinne der Königl. Forstdirektion ein¬
reichen und ist somit Hoffnung vorhanden, daß
diese Lebensfragen der Rothgerberei eine befrie¬
digende Lösung finden werden.

Tie Ehrlichkeit ist noch nicht ausgestorben.
Ein Kaufmann auf derAlb erhielt folgenden
Brief : „ Im Jahr 1869 habe ich ein kleines
Halstüchle bei Ihnen gekauft, für 18 Kr . ; Sie
haben mir aus Versehen 3 gegeben, weil sie in
einander drin waren. Ich war leider so un¬
ehrlich , und behielt solche, was mir sehr leid
ist und sende Ihnen hiemit für die zwei ge¬
stohlenen, nach Lucas 19,8 , 4 M."

Als eine Seltenheit mag die Thatsache
hier erwähnt werden, daß von der nur 853
Einwohner zählenden Gemeinde Oedendorf
OA . Gaildorf , derzeit 8 geisteskranke Männer
im Alter von 29 bis zu etliche 50 Jahren in
den verschiedenen Irrenanstalten des Landes
untergebracht sind, von welchen insgesammt die
Heil- und Verpfleguugskosten durch die Ge¬
meinde aufgebracht werden müssen — ein er¬
heblicher Posten im Ortsetat .

Friedrichshafen , 23 . Septbr . Bei

starkem Weststurm sah sich gestern Abend , kurz
nach 5 Uhr, ca. 10 Minuten vom Hafen hier
entfernt , das auf der Route Romanshorn be¬
findliche Württemberg. Dampfboot „Wilhelm"
veranlaßt , die Nothflagge aufzuhiffen. An den
Rädern des Bootes hatten sich Schrauben auf¬
gelöst , wodurch eine Fortsetzung der Fahrt un¬
möglich wurde, da sich bei dem herrschenden
Sturme eine Ausbesserung des Schadens nicht
vornehmen ließ. Dem aus hiesigem Hafen so¬
fort zu Hilfe eilenden Boot gelang es nur mit
vieler Mühe nach längerer Zeit das gefährdete
Dampfschiff hieher zurückzubugst ren.

In Waldenbuch wurde letzten Sonntag
der Vormittagsgottesdienst auf bedauerliche
Weise gestört. Der Geistliche , Hr . Stadtpfar¬
rer B ., wurde auf der Kanzel mitten in der
Predigt vom Schlage gerührt . Die Zuhörer
waren anfangs unfähig vor Schrecken. Der
geistliche Herr mußte in die Wohnung getragen
werden , wo der alsbald herbeigerufene Arzt
einen Hirnschlag mit rechtsseitiger Lähmung kon-
statirte ; der Zustand ist besorguißerregend.

Deutsches Reich .
Homburg , 27 . Sept . Die Könige v»n

Spanien und Serbien traten heute früh um
7 Uhr die Rückreise an . Der Kronprinz und
Prinz Wilhelm gaben den beiden Monarchen
das Geleite zum Bahnhofe und verabschiedeten
sich von ihnen aufs Herzlichste .

Eine komische Szene spielte sich bei der
großen Kaiser - Parade bei Homburg ab.
Neben einer hessischen Kompagnie marschirte
nemlich stolzen Schrittes und erhobenen Haup¬
tes ein Gänserich einher, und da er mehr
als die Kompagnie die allgemeine Aufmerksam¬
keit auf sich zog, so suchte man ihn zu vertrei¬
ben . Ein Unteroffizier lief ihm nach, ein Lieute¬
nant schlug nach ihm und fiel hin . Der Gän¬
serich war nicht zu vertreiben. Endlich erwischte
ihn ein Hautboist und trug ihn ein paar hundert
Schritte fort . In sicherem Paradeschritt mar¬
schirte nun die Kompagnie, die Augen rechts ,
dem obersten Kriegsherrn zugewendet , da, wenige
Schritte vor diesem, hat sich auch der Gänserich
wieder zu der braven Kompagnie gefunden und
marschirte, da jetzt keine Zeit war , ihn noch¬
mals zu greifen, tapfer mit . Wer bet diesem
Aufzuge ernst zu bleiben vermochte , wird nicht
mitgetheilt.

Das Opfer eines scheußlichen Doppelver¬
brechens ist die 15jährige Tochter einer Schiffs-
kapitänswittwe in StepeNitz bei Stettin ge¬
worden. Sie hatte eine befreundete Lehrerin
besucht und sich Abends auf den Heimweg be¬
geben. Sie kam aber nicht nach Haus und
wurde nicht weit von ihrer Wohnung ermordet
mit durchschnittenem Hals und zerschmettertem
Kopfe gefunden, nachdem ein anderes Verbrechen
an ihr verübt worden war . Ein Tischlerge¬
selle ist als der That drinaend verdächtig ver¬
haftet.

Londoner Geheimnisse. verboten )
Erzählungen einer englischen Geheimpolizistin von 6 - otUs .

(Fortsetzung .)
Es gibt Leute , welche sich vorzugsweise gern mit den Stamm¬

bäumen berühmter Familien beschäftigen , andere lassen es sich Mühe
kosten, die Urahnen schöner Pferde und Hunde festzustellen und nach -
zuweisen . Das liebste und einzigste Studium des Herzogs von R . war
die Genealogie der kostbaren Steine . Er kannte die Namen aller be¬
rühmten Diamanten und wußte genau anzugeben , wo und wann sie ge¬
funden, welche Preise für sie gezahlt worden, durch welche Hände sie
gegangen und in weflen Besitz sie sich zur Zeit befanden. Selbst ein
Buch — „die Geschichte kostbarer Steine " — hatte der Herzog geschrie¬
ben , mehr vielleicht zu seinem eigenen Vergnügen , als für Andere;
indes war das Buch vom Publikum mit Interesse ausgenommen -worden,
und die Stilfehler und grammatischen Schnitzer, an denen dasselbe reich
war , hatten dem Rufe des Verfassers als Autorität in seinem Fache
nicht schaden können . Zudem war die zweite Auflage des Buches durch
die Hände eines Schriftstellers von Beruf gegangen, und die Verbes¬
serungen, welche es hierdurch erhalten , waren dem Namen des Herzogs
zu Gute gekommen. —

Was die junge und schöne Herzogin von R . betraf , so konnte nie¬
mand glauben, daß sie glücklich sei . Sie war eine Dame von extra¬
vaganten Gewohnheiten, welche zu befriedigen der nur auf die Vermeh¬
rung seiner kostbaren Steine bedachte Gemahl nicht fähig war . Seine
wahnsinnige Leidenschaft für Diamanten gieng so weit, daß er selbst
Legate, welche seiner Gemahlin von verstorbenen Verwandten zufielen ,
sofort in Beschlag nahm und zum Ankauf neuer Edelsteine verwendete .

Der Glanz seiner Diamanten war ihm lieber als seine Frau mit all
ihrer Jugend und Schönheit, lieber als ihr Glück und ihre Zufrieden¬
heit — und sie wußte das nur zu gut .

Verließ die Herzogin ihren Palast oder empfieng sie Gesellschaften
in demselben , so war sie im vollsten Sinne des Wortes mit köstlichen
Steinen bedeckt ; aber diese kalte Pracht vermochte nicht , ihr Ersatz zu
geben für daS, was sie entbehrte. Ihr warmes , fühlendes Herz ver¬
zehrte sich in Sehnsucht nach einem andern Herzen , u. da dies Sehnen keine
Befriedigung fand, so stürzte sie sich, um wenigstens Vergessenheit ihres
glänzenden Elends zu finden , in einen Strudel von Zerstreuungen .
Die Karten , der grüne Tisch boten ihr , was sie suchte — und bald
war die Herzogin von R . eine leidenschaftliche Spielerin . Wo in Lon¬
don oder Paris die vornehme Welt diesem fashionablen Laster fröhnte ,
da war auch sie zu finden , und alles Geld , was sie aufzutreiben ver¬
mochte, opferte sie der Leidenschaft, in deren Arme sie ihr eigener Ge¬
mahl durch Vernachlässigung aller Art getrieben hatte .

Wie allen Spielern , zeigte sich Fortuna auch der Herzogin als
ein launisches Weib, ja noch öfter entschieden ungünstig. Die leiden¬
schaftliche Frau gewann zwar zuweilen, aber Verlust und Gewinn gli¬
chen sich nie aus , und so sah sie fich bald in Sorgen und Unannehm¬
lichkeiten aller Art verstrickt .

Der Herzog schien die verderbliche Leidenschaft seiner Gemahlin
kaum zu bemerken . Machten ihn Freunde darauf aufmerksam, so pflegte
er zu erwiedern : — „ Das arme Kind will sich doch auch amüsieren .
— Mit dieser Antwort schien er fich seinem Gewissen gegenüber voll¬
ständig abzufinden, und sah ruhig zu, wie sich seine Frau in einen
Strudel stürzte, in welchem ihr Lebensschiff über kurz oder lang zn
Grunde gehen mußte. Fanden nur seine Diamanten die gebuhrenoe



sacköare Waare zu haben. Ein richtiger Kauf
wurde bis jetzt noch nicht abgeschlossen. Die
Käufer bieten für Prima -Waare 130 bis 160
Mrk . Pr . Ctr. Die hiesigen Produzenten wollen
aber für die wirklich gute Qualität und mit
Rücksicht auf die geringe Quantität um diesen
Preis nicht losschlagen.

Tübingen , 26 . Sept. Auf dem heuti¬
gen Obstmarkt waren ca. 70 Säcke zugeführt.
Preise für Aepfel 6—?Vs M., für Birnen 8
M., per Sack. — Auf dem Bahnhof sind heute
200 Ctr. Pfälzer Birnen zu 3 M. 50 Pf . per
Ctr. eingetroffen.

Stuttgart , 25 . Sept. Zum heutigen
Mostobst-Markt auf dem Wilhelmsplatz wurde
nach dem Sturm vom vorigen Samstag, der
viele Bäume vollständig leerte, eine außerge¬
wöhnlich starke Zufuhr erwartet . Allein in
Folge der Maßnahmen seitens der Zwischen¬
händler , die theils selbst zu sehr guten Preisen
auswärts Obst kaufen , theils die Produzenten
vom Befahren des Markts abhalten , ist die
Zufuhr nur wenig stärker als am vorhergehen¬
den Samstagsmarkt, nämlich ungefähr 700 Säcke .
In weiterer Folge ist deshalb auch kein Ab¬
schlag eingetreten, sondern es hält das Obst
so ziemlich die alten Preise mit 4 M. bis 4 M.
40 Pfg . pro Centner. Eisenbahnobst meist zu
dem ersteren , Landobst zu dem letzteren Preise.

Cleebronn , 27. Sept . (Wein.) Einkauf
Michelsberger Portugieser zu 150 M. Pr. 360
Liter rauh.

Aalen , 25. Sept. Viehmarkt. Handel
äußerst lebhaft, die Preise gingen im Allgemeinen
etwas in die Höhe und haben betragen für 1
Paar Ochsen 700—800 Mrk. 1 Paar Stiere
500 —600 M. , 1 trächtige Kuh 200—250 M .
Mit der Bahn gingen 16 beladene Viehwagen ab.
Alteustaig . Echrarmen -Aettel vom 26 . Sept .
Alter Dinkel . . . 6 10 5 53 5 40
Neuer Dinkel . . . 9 - 8 44 7 50
Haber . . . . . 7 50 6 16 6 30
Gerste . 8 50 7 90 7 50
Bohnen . 9 50 -
Waizen . 9 — -
Roggen . . . . . 10 50 10 12 10 —
Welschkorn . . . . - 10 — -

Vermischtes.
Eine eigenthümliche Erscheinung ist es,

daß in jüngster Zeit verschiedene Oehmdvor-
räthe , trotzdem sie vollkommen dürr und ohne
Regen eingeheimst wurden, auf den Lagern
in brandige Gähruug kommen und sich ent¬
zünden . Es ist dies wohl eine Folge zu fetten
und üppigen WaLsthums. Einem Brandaus¬
bruch kann in diesen Fällen nur durch rasche
Entfernung des bis zur Gluth erhitzten Futters
begegnet werden.

(Ein schlechtes Geschäft.) Ein Eßlinger
Metzger war im Begriff , ein Schwein zu kau¬
fen, das er auf 170 Pfund schätzte . Der Ver¬
käufer dagegen behauptete, es sei bedeutend
schwerer , so daß schließlich der Metzger eine

Wette eingieng, laut welcher er für jedes
Pfund des Gesammtgewichts 1 M. zahle, wenn
das Schwein mehr als 170 Pfund wiege .
Es stellte sich nun ein Gewicht von 205 Pfund
heraus , so daß also der Metzger 205 M. zah¬
len mußte, was wohl einem Verlust von über
100 M. gleichkommt .

(Dienstmädchen als Passagehinderuiß .) Die
Temesvarer Dienstmädchen durften sehr unan¬
genehm berührt sein durch ein Poltzeistatut,
dessen strenge Durchführung sich , wie wir in
der „Dem. Ztg." lesen , das dortige Stadt¬
hauptmann -Amt zur Aufgabe gemacht hat. Es
handelt sich um das — Liebesbedürfniß der
Küchengrazien und Stubenmädchen . Die Po¬
lizei , welche bekanntlich für Galanterie oder
Rücksichten kein Verstäudniß besitzt, hat näm¬
lich die Wahrnehmung gemacht , daß die Dienst¬
mädchen mit Einbruch des Abends auf dem
Trottoir und unter Thoreinfahrten mit ihren
Amateurs allzu viel herumstehen und die Pas¬
sage stören, nnd will die Dauer der auf der
Gasse oder unter Thoreinfahrten vorkommenden
Liebeserklärungen dadurch abkürzen, daß sie
mit Einbruch der Dunkelheit Patrouillen aus-
schickt, denen es obliege» wird , die Herumstehen-
den abzuschaffen . Sollte ein Dienstmädchen
wiederholt in die Lage kommen , von Seite der
Patrouille aus diesem Aalaffe gemahnt zu wer¬
den, so kann zur Verhaftung der renitenten
Huldin geschritten werden. Empfiehlt sich für
Garnisonsstädte .

(Ein New - Docker Weltweiser), der von
Zeit zu Zeit in einem der dortigen Witzblätter
seine Randglossen zur Weltgeschichte zu machen
pflegt, bemerkt in einer der letzten Nummern :
„ Die Maul- und Klauenseuche ist bei dem Rind¬
vieh ein übel angebrachtes Hebel , denn das Rind
schwätzt weder im Parlament der Union, noch
spielt es Klavier ."

(Als besondere Kennzeichen ) zählt ein Steck¬
brief, welcher von Kassel aus hinter dem Komiker
Nitzsche aus Pegau her erlassen wird , folgende
auf : Zieht als Komiker in der Welt umher,tritt bald als Dame, bald als Herr auf. Spe¬
zialität : das Kouplet : „Sie sehn, ich kann nicht
stille stehn ", wobei er auf der Bühne umher¬
tanzt . — Bei einer Spezialität , die nicht stille
stehen kann, wird wohl ein Steckbrief schwerlich
Wirkung haben.

(Amerikanisch l) Barnum ist im Besitze
eines sehr gelehrten Elephanten, den er jetzt
Klavierspielen lernen läßt . In Pittsburg be¬
kam derselbe ein neues, extra stark gebautes
Klavier, doch kaum hatte er sich davorgesetzt ,als er plötzlich starr auf die Tasten niederblickte ,
während große Thränen ihm den Rüssel ent¬
lang liefen. — „Was ist denn los, Caliban ?
fragte der Lehrer. — Caliban berührte mit
dem Rüssel leise die weißen Tasten und strich
sanft darüber weg — der arme Kerl hatte ä
dem Elfenbein die Zähne seiner geliebten Mut¬
ter erkannt.

Ausland.
8.0 .8 . Wien , 27. Sept. (Corr.) Der Kaiser

empfing gestern den rumänischen Ministerpräsi¬
denten Bratiano. Die Verhandlungen mit dem¬
selben führten zu einer Vereinigung über die
Grenzregelung von Siebenbürgen und über die
bevorstehende Erneuerung des Handelsvertrags.

Zürich , 25. Septbr . Der Kongreß für
Einführung des Erfindungsschutzesin der Schweiz
beschloß nach zweitägiger Sitzung und energi¬
scher Opposition der Chemie - und Textilbranche,
das Dringlichkeitsverlangen für ein bezügliches
Gesetz dem Bundesrath vorzulegen.

Letzten Sonntag Abend hat in dem '10
Minuten von Olten entfernten Dorfe Trim¬
bach (Schweiz) der 85jährige Robert Lehmann,
im Streite mit seinem Schwiegersöhne, demsel¬
ben mit einer Sense die Schlagader am Halse
durchschnitten, was den sof ortig en Tod zur
Folge hatte.

8 .0 .8 . Rom , 27. Sept . (Corr .) In Torre
Annunciata bei Neapel ist das gelbe Fieber
ausgebrochen .

Paris , 24. Sept. In Bordeaux stieß
heute früh der von Arcachan kommende Personen¬
zug auf den von Bayonne eingetroffenenSchnell¬
zug. Die Zahl der Verwundeten wird auf 15
angegeben.

Paris , 27. Sept. „ Agence Havas"
meldet aus Hanoi vom 16 . Sept. : Es geht
das Gerücht, die schwarzen Flaggen hätten Son-
tay geräumt und die Zitadelle den Annamiten
überlassen. Die Ortschaften Phung und Lugne
Day wären gleichfalls geräumt . Der Feind
zog sich auf das andere Flußufer zurück, viele
Mandarinnen zeigten Harmand ihre Unterwer¬
fung an.

Hände! nnd Verkehr .
Mit dem 1 . Januar beabsichtigt die Reichs-

Postbehörde die Einführung weiterer Verbesse¬
rungen in ihren Verkehrsmitteln ins Leben
treten zu lassen . Zunächst soll das schon längst
gehegte Projekt , kleine Geldbeträge (unter 3 M.)
ohne die mit 20 Pfg . belasteten Postanweisun¬
gen zur Auszahlung zu bringen, verwirklicht
Verden . Es geschieht durch einfache Postkarten ,
welche mit einem Coupon zur Angabe des Be¬
trags und zur Quittirung versehen sind. Auch
ist die Einführung der belgischen sog. Briefkar¬
ten ins Auge gefaßt. ' Dieselben haben die Form
der Postkarten mit Antwort und sind an den
Rändern durchlöchert und mit Klebstoff ver¬
sehen, wodurch ein Verschließen ermöglicht ist.
Der Zweck ist, dem Publikum eine schnelle und
sekrete Korrespondenz zu ermöglichen in solchen
Fällen, wo die Beschaffung von Papier und
Couvert zeitraubend ist.

Herrenberg , 23 . Septbr. Heute Vor¬
mittag sind die ersten Kaufsliebhaber für Hopfen
ms Nürnberg hier eingetroffen. Die Ernte ist
fitzt nahezu beendigt und ist hie und da schon
Achtung und Anerkennung, so erschien dem wunderlichen Manne die
Welt im rosigsten Lichte, und er hatte nicht Zeit, ernsten Gedanken in
Bezug auf seine Gemahlin nachzuhängen.

In welche Aufregung, Wuth und Verzweiflung der Herzog v. R.
gerietst , als er, von einem kurzen Ausfluge nach Schottland in feinem
Palast zu London zurückgekehrt , die Entdeckung machte , daß ihm sein
Schatz entwendet worden, kann nach dem oben Gesagten jeder begreisen .In der That war der Blo -y -nor, der sich unter den vermißten Steinen
befand, mehr als ein Herzogthum werth. —

Der Verdacht des Diebstahls lenkte sich sofort auf den Sekretär
und Kammerdiener des Herzogs, Gustav Walter, einen jungen Deutschen ,
welcher mit den Diamanten zugleich verschwunden war . Die Polizeibefand sich bereits im Besitze der Photographie dieses jungen Mannes,me sorgfältig kopiert wurde, und ich ließ mir, wie auch andere Detektiv-
Beamte , eine dieser sorgfältig angefertigten Kopien aushändigen . —

Viele meiner Kollegen nahmen zu gleicher Zeit mehrere Fälle in
die Hand, weil die ausgesetzten Belohnungen erfolglos blieben . Ich da¬
gegen habe es immer für besser gehalten, mich nur einer Sache ganzwidmen. Es schien mir immer bedenklich, meine Gedanken und
Kräfte zu zersplittern , und ich glaube, daß ich die erzielten Erfolge viel¬
fach nur der strengen Beachtung dieses Grundsatzes verdanke. In dem
vorliegenden Falle wußte ich, daß ich mit den schlauesten und erfahren¬sten Beamten der geheimen Polizei wetteiferte, und das war deshalb
gewissermaßen Ehrensache für mich, den Preis zu erringen. Der Dia-
vantendiebstahl war eine Berühmtheit , und so galt es, mich der SacheVit allem Eifer und möglichstem Geschick zu widmen.

Alle Detektiv-Beamte, welche sich neben mir in der Sache be¬ruhten, waren der Meinung , daß Gustav Walter, der deutsche Sekretär

und Kammerdiener, der Dieb sei ; und sie richteten ihre ganze Thätig-
keit darauf, seiner habhaft zu werden. Das Argument , auf welches
sie ihre Ansicht stützten : - - warum sollte er geflüchtet sein, wenn er
nicht der Dieb oder wenigstens der Helfershelfer der Diebe wäre ? —
schien allerdings kaum wiederlegt werden zu können . Selbst OberstWarren pflichtete dieser Meinung bei, nur ich thetlte dieselbe nicht. Ich
war fest überzeugt, daß die Spur , welche jene verfolgten , eine falsche
sei. Ich hatte die genauesten Erkundigungen über den Herzog, seine
Gemahlin und seinen ganzen Hausstand eingezogen und konnte in das
allgemeine Verdammungsurtheil über Gustav Walter, von welchem man
übrigens nach vollen sieben Tagen nicht die leiseste Spur gefunden hatte,nicht einstimmen. Der letztere Umstand ließ mich namentlich darauf
schließen, daß der junge Mann entweder mächtige Beschützer oder mäch¬
tige Feinde haben mußte, und sich freiwillig oder gezwungen in voll¬
ständiger Sicherheit befinde. In seiner Hetmath war er nicht singe-
troffen.

Der Herzog , dem ich in der That von Mr. Warren empfohlenworden, empfing mich selbst in seinem Palast , stellte mir alles zur Ver¬
fügung, über was er gebieten konnte und sah meinen Schritten in fieber¬
hafter Spannung entgegen .

Zunächst besichtigte ich das Zimmer , welches Walter im Palast
bewohnt hatte , und welches durch Mr . Warrens Vermittelung bis zumeinem Erscheinen in dem Zustande gelassen worden, in dem es sichbei der Entdeckung befunden hatte . Es gehörte aber kein sehr geübtes
Auge dazu, um hier alle Spuren einer eiligen und hastigen Entfernung
zu entdecken. Diese Thatsache erschien mir wichtig.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachnngen.

Am Sonntag den 3« . Septbr ., Mittags 1 Uhr ,
HM der Verein aus Anlaß der Heuer zum erstenmal in größerem Maß¬
stabe ausgeführten Wanderbienenzucht eine außerordentliche Versammlung
im „grünen Baum " in Cttmannsweiler , wo gegenwärtig über 100
Bienenstöcke verschiedener Vereinsmitglieder aufgestellt sind. Es werden
nun alle Mitglieder und sonstige Freunde unserer Sache höflich einge¬
laden , hieran Theil zu nehmen. Wanderlehrer Wehrstein wird seine Er¬
fahrungen , die er bei dieser Bienenkolonie machte, mittheilen, auch jedem
sich hiefür Jnteresfirenden den Bau und die Einrichtung der Stöcke vor-
zeigcn und praktische Rathschläge erihcilen. Nachher wird Mitglied
Kehle einen Vortrag über Bienenrassen halten und zum Schlüsse werden
allgemeine Vereinsangelegenheiten besprochen werden. Für gute Re¬
stauration ist von Seite des Hrn. Faißt gesorgt.

Der Vereinsvorstand .
Klein .

Altenstaig .

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Dienstag den 2. Oktober
in das Gasthaus znm „Hirsch" hier

freundlichst einzuladen.

Sohn des ff Joh. Gg . Armbruster, Rothgerbers
in Röthenbach.

Heinerilre Lnod ,
Tochter des Philipp Buob, Rothgerbers hier.

Iv U.

llr. mell . 6 . üppsnreller,
apprvd. L Atzdurlslitzlktzi ',
trüber Assistent an äer weMiii . Ltraib von I4rr>. Lrotsssor
liieberweister , sovis an äer Ilniversitäts - ^ UAoMlinilc von

Um . Lrok.
reiAt einer verevrt . Wnvobiisrsvbatt von bier unä IImAegenä
an , ä»88 er seine 8telle als 8taätar 2t anZstrsten bat .

^VolmnnA bei Herrn Isibrinaeüer Lolrnidle .
^ A ! l6N8lSig , 22 . 8sxt . 1883 . ^

^
Die deutsche Gesellschaft der Stadt Newyork empfiehlt

vorzugsweise Auswanderern die Benützung deutscher Schiffe.

Mach Amerika
befördern mehrmals wöchentlich

Reisende ü Auswanderer H
mit anerkannt vorzüglichen deutschen ^

Postdampfschiffen "
über Bremen , Hamburg und über Havre nach New -Uork, A
Baltimore rc. (von da mittelst Durchpassagebillet nach allen
Eisenbahnstatiouen von Nordamerika und Canada ) mit den jeden
Samstag Havre anlaufenden deutschen Postdampfschiffen der Ham-
burg-Amerik. Packetsahrt - Aktien - Gesellschaft einschließlich Svv
Pfund Freigepäck ab Straßburg und allen Transitspesen an
der Grenze und in Paris außergewöhnlich billig ; Dauer der

Seereise 8—10 Tage,
und ertheilen nähere Auskunft

K die General-Agentur von Aköerl Starker, Stuttgart,
^ Olgastraße Nro . 31.
A und die Agenten :

in Altenstaig W. Nieter , Buchdruckereibesitzer,
in Nagold Gottl . Knödel, Kaufmann .

AmerikanischesGold und Wechsel auf alle Hauptplätze Amerikas.
Besorgung von Pfleg- und Erbschaftsgeldern von und nach Amerika.

k-tz

Gutsbesitzer, Müller und Laudwirthe die Näheres über eine
gewinnbringende Neuheit erfahren wollen, ersuchen wir um Aufgabe
ihrer werthes Ad'

Gebrüder Thiel, Frankfurt a. M.

Pfalzgrasenweiler .

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Freunde ^
8 und Bekannte auf
!L ! Dienstag den 2. Oktober

in das Gasthaus zum „Lamm" hier
iffK ergebenst ein .
W Joh. Hg. Zieste ,

Schuhmacher hier.
K Katharine Wurster,

Tochter des Andreas Wurster , Bauers
hier.

Altenstaig.

M LR mit den
M neuesten Ver¬

besserungen

I

und patenlirlemHendettritt versehen , wodurch
»W» M das so anstrengende Treten vollständig beseitigt ist,

hält zur gefälligen Abnahme stets vorräthig auf Lager
und ladet zu fleißigem Besuch höflichst ein.

Uhrmacher .

Kruft- «. z««M -Meudt
und solche Personen , welche an
Husten , Katarrh, Heiserkeit , Ver¬
schleimung rc. leiden, werden hier¬
mit wiederholt aus die seit 17
Jahren bewährte Vorzüglichkeit
des ächten rheinischen
Trauben -Brust-Honigs
als rein diätetisches Haus- und
Genußmittel aufmerksam gemacht .
Dieses aus dem Extracte aus¬
erlesener rheinischer Weintrauben
und dreifach geläutertem Rohr¬
zucker in Form eines flüssigen
Honigs einzig undallein von W.
H . Zickenheimer in Mainz dar¬
gestellte Trauben - Präparat ist
das edelste, für Erwachsene wie
Kinder angenehmste und zuträg¬
lichste Mittel, welches überhaupt
geboten werden kann. Zu haben in

3I Flaschenfüllun¬
gen mit nebiger
Verschlußmarkein

bei
Okirn . LnrA -
llarä .

Rohrdorf,
Oberamts Nagold .

Schneider-Gesuch.
Ein guter Arbeiter kann sogleich

eintreten bei
Jakob Seeger,

Schneider.

Bei Hu steil, m
Heiserkeit , Verschleimung, Halsbe¬
schwerden , Brust - , Lungen- und
Magenkatarrh sind entschieden die

WMMHen Wch-
EMlt-Kmft-Konbans (Am)
das anerkannt beste und bewähr¬
teste Linderungsmittel . Vorräthig
in Paqueten zu 20 und 40 Pfg .
in Altenstaig bei Herrn CH.
Bnrgh ard.

Garrweiler .
Ca . 10—12 Centner

Mostobst
— meistens Aepfel , —

hat zu verkaufen
Oekonom Seid.

Altenstaig.
Die

spricht für die bei Anlaß ihrer
Abreise erwiesenen Freund¬
schaftsbezeugungen allen Ver¬
wandten und Freunden , sowie
dem verehrl. Liederkranz und
Kirchenchor den besten Dank
aus und wünscht Allen , bei
denen sie sich nicht mehr verab¬
schieden konnte ein

herzliches Lebewohl !
Aus Auftrag :

Pfeifle , zur Blume.

Ich versende franko nach jeder
Poststation des Deutschen Reiches
gegen Postnachnahme : 1 Fäßchrs
(mit eisernen Bändern ) enthaltend
4 Liter feinsten
""V-f^ ' KornbMNt-

von vorzüglich er Quali¬
tät für Mark 4.

Kornbranntwein -Brennerei
von Robert Bockemüller,
Hasselfelde bei Nordhausen.

Revier Enzklösterle.
Stamm - L Klemnutzholz - Berkaaf .

Am Montag den 8. Oktober ,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem Rathhaus zu Wildbad -nS
Schöngarn 7 und Langehardt 6 :

5 Birken mit 2, und 3101 St.
Nadelh . - Lang- und Sägholz um
2245 Nm . . sowie 87 Baustangen. ,

Gestorben :
Den 26 . September : Lina ElM

Scher , Tochter des LöwenwwW
Schex, im Alter von 3 Monaten,
4 Tagen.

toem

Redaktion , Druck und Verlag von W. Rieker in Altenstaig.
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